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Zum letztenMal amseidenenFaden?
Wildhaus Die kommende Spielsaison der Wildhauser Puppenbühne ist noch gerettet. Aber falls sich keine

Freiwilligen finden, um die Puppenspiele weiterzuführen, könnte dies nach vier Jahrzehnten das Aus bedeuten.

Adi Lippuner
redaktion@toggenburgmedien.ch

Alljährlich wird durch eine statt-
liche Zahl Freiwilliger bei der
Wildhauser Puppenbühne je ein
Stück fürKinderund fürErwach-
sene erarbeitet.Was hinter jeder
Spielsaison steckt,wirderst deut-
lich, wenn mit den Frauen und
Männern, die sich Jahr für Jahr
für diesesKulturkleinodeinsetz-
ten, gesprochen wird.

Da sind beispielsweise Irm-
gard und Stefan Litscher, Grün-
dungsmitgliederdesVereinsund
damit Engagierte der «ersten
Stunde». Seit 40 Jahren ist das
Ehepaar dabei, hat unzählige
Stunden fürdiePuppenbühne in-
vestiert unddabei viel Freudeer-
lebt. «Wir bereuen keinen einzi-
genTag, dochnachder nächsten
Spielsaison ist Schluss», betont
sie ihre Aussage.

Mehrals einhalbes
Jahrgebunden

StefanLitscherhatbisherdieStü-
cke überarbeitet, Dialoge ge-
schrieben, sichumdieAufnahme
mitdenSprecherinnenundSpre-
cherngekümmert, dieBänder zu-
sammengefügt und beim Stück
für die Erwachsenen Regie ge-
führt. «Dies bedeutet, dass viel
Vorbereitungsarbeitwährendder
Sommersaisonanfällt unddann,
wennesumdieVorbereitungund
die Proben geht, ist jede Woche
ein Tag fix gebucht.»

Irmgard Litscher engagiert
sich nicht nur als Puppenspiele-
rin, sie führte auch während län-
gerer Zeit bei der Nachmittags-
gruppe Regie. «Und wenn es
nicht rund lief, sei diesbeimPup-
penbauoderwenn irgendwoHil-
fe benötigt wurde, war ich da.»
Insiderwissen, dass die Puppen-
bühne und Litschers untrennbar
miteinander verbunden sind.
«Doch nun soll Schluss sein,
denn seit der Pensionierung als
Oberstufenlehrer wünschen wir
uns mehr Freiraum.»

AngesichtsderTatsache,dass
sowohl in der Nachmittags- als
auch inderAbendgruppeVakan-
zen entstehen, ist Präsident Bru-
no Anderhalden dringend auf

Freiwillige angewiesen. «Die
Puppenbühne wurde während
der 40 Jahre immer von ehren-
amtlich tätigenFrauenundMän-
nernbetreut undwirhoffen, dass
dies auch in Zukunft so sein
wird.» Allerdings verhehlt der
Präsident nicht, dass es sozusa-
gen eine Minute vor zwölf ist.
«Die kommende Saison ist noch
gesichert, dann aber hängt die
Puppenbühne am seidenen Fa-
den. Ohne Nachwuchs muss der
Betrieb eingestellt werden.»

Aproposnächste Spielsaison:
Die Kinder dürfen sich auf «Ala-
dinunddieWunderlampe» freu-
en, für dieErwachsenen ist «Der
Tag, an dem der Papst gekid-
nappt wurde» auf dem Pro-
gramm. Beides sind Stücke, die
schon einmal auf dem Spielplan
standen.«Somit sinddieDialoge
vorhanden und auch die Puppen
müssen nicht neu erstellt wer-
den», lassen die Verantwortli-
chen hinter die Kulisse blicken.

Die Gründung der Wildhau-
ser Puppenbühne geht auf das
Ehepaar Susi undEgonUebersax
zurück.«WirhattenvordemUm-
zug nach Wildhaus bereits eine
kleine Puppenbühne mit 20 Zu-
schauerplätzen in Heerbrugg»,
soSusiUebersax.«Wirhabendas
Ganze nach Wildhaus gezügelt
und fanden im Rietlistall einen
Platz.» Unterstützt wurden sie
damals vomdamaligenKurdirek-
torWerner Bernet. Ganz einfach
sei es auch frühernicht gewesen,
genügendFreiwillige fürdieAuf-
gaben vor und hinter den Kulis-
sen zufinden.«Aber es gab soet-
was wie eine ‹moralische Ver-
pflichtung› für Lehrkräfte. Wer
eine Stelle in Wildhaus antrat,
derwurde ins Teamder Puppen-
bühne integriert», blickt Susi
Uebersax zurück.

ProfessionellerBetrieb
nichtmöglich

Und heute? Freiwilligenarbeit
mit hohem, zeitlichem Engage-
mentwirdnurnochvonwenigen

Frauen und Männern geleistet.
«Aber genau das benötigen wir,
um die Aufführungen der Pup-
penbühne sicherzustellen», er-
klärt Bruno Anderhalden. «Bei
40PlätzenunddamitEinkünften
von 300 bis 400 Franken, je
nachdem, ob es sich um eine
Nachmittags- oder Abendveran-
staltung handelt, können keine
Entschädigungen bezahlt wer-
den.»EinVerlust derWildhauser
Puppenbühne würde von Seiten
Toggenburg Tourismus sehr be-
dauert,wieTanjaLoher, Leiterin
Marketing, betont. «DieVorstel-
lungen sind sehr gut gebucht,wir
machen den Vorverkauf und se-
hen jeweils, dass sowohl Kinder
als auch Erwachsene gerne ins
Puppentheater gehen.»Gemein-
depräsident Rolf Züllig bezeich-
net die Puppenbühne als wichti-
ge Institution imgesamtenAnge-
botderFeriendestination.«Es ist
für kleine und grosse Gäste ein
besonderes Erlebnis. Gerade im
Zeitalter der modernen Medien
ist es wohltuend, wenn eine Ge-
schichtemitHilfe vonPuppener-
zählt wird.»

RolfZüllig
Gemeindepräsident

«DiePuppenbühne
ist fürkleineund
grosseGästeein
besonderesErlebnis.
Gerade imZeitalter
dermodernen
Medien.»

Für das Spiel mit den Puppen werden dringend Freiwillige gesucht.

Bei der Aufführung des Märchens «Hänsel und Gretel» in der Spielsaison 2013/14 verabschiedeten sich Kinder und Erwachsene nach der Auf-
führung von den Puppen. Bilder: Adi Lippuner

IrmgardLitscher
Puppenspielerin

«Nunsoll Schluss
sein,dennseit
derPensionierung
alsOberstufenlehrer
wünschen
wirunsmehr
Freiraum.»

Mehr als jeder Zweite hält sich hier
nicht an Tempo 30. Bild: PD
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Jetzt braucht
es Kontrollen

Bazenheid Auf der Bahnhof-
strasse halten sich viele nicht an
die Vorgabe «Tempo 30». Nun
werden bei der Kantonspolizei
St.Gallen Kontrollen beantragt.
Das ist ganz und gar kein Fort-
schritt: Bei einer Verkehrszäh-
lung im April haben sich auf der
Bahnhofstrassenurnoch42Pro-
zent der durchschnittlich 600
Fahrzeuglenker proTag anTem-
po 30 gehalten. Das sind acht
Prozent weniger als bei einer
Zählungknappein Jahrdavor. Je-
der Dritte hatte zwischen 31 und
35 Stundenkilometern auf dem
Tacho, weitere 18 Prozentwaren
mit 36 bis 40 km/h unterwegs.
Immerhin sieben Prozent der
Verkehrsteilnehmerbefuhrendie
Bahnhofstrasse mit mehr als
40 km/h. «Dieser Wert ist ein-
deutig zuhoch», schreibt dieGe-

meinde Kirchberg in ihren aktu-
ellen Mitteilungen. Eine Strasse
wird als sicher betrachtet, wenn
sich 85 Prozent der Verkehrsteil-
nehmer an die vorgeschriebene
Höchstgeschwindigkeit halten.
Diese hohen Messwerte sind
auch darum besorgniserregend,
weil sich die Kindertagesstätte
Mühleli anderBahnhofstrasse31
befindetund imUmfeldvonKin-
dernbesonders vorsichtig gefah-
ren werden sollte. Die Betreiber,
aber auch Anwohner und Eltern
übermittelten bereits im vergan-
genen Jahr ihre Bedenken an die
Kirchberger Ratskanzlei.

DerAufruf, sichunbedingt an
Tempo 30 zu halten, blieb ohne
Wirkung. Darum wird nun bei
der Kantonspolizei St.Gallen
beantragt, anderBahnhofstrasse
Geschwindigkeitskontrollen
durchzuführen. Sollte diese
Massnahme erfolglos verhallen,
werden bauliche Massnahmen
geprüft. (sdu)

Mittwochabend
Drive-In ?

bis 19.00 Uhr


